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Dass in den Sommermonaten während 
der Semesterferien viele Laborräume in 
den Universitäten leerstehen, brachte 
ein paar Biologen des renommierten 
Massachusetts Institute of Technology 
in Boston – kurz: MIT – auf eine pfif-
fige Idee: Die könnte man in dieser Zeit 
doch auch Studenten für eigene Projek-
te zur Verfügung stellen, dachten sie 
sich. Und um die Sache noch ein wenig 
prickelnder zu gestalten, sollten diese 
Studententeams untereinander einen 
Wettbewerb ausfechten.

Was dabei herausgekommen ist, nennt 
sich iGEM. Das steht für „internatio-
nal Genetically Engineered Machines 
competion“. Und für Kenner ist damit 
ersichtlich, dass dieser Wettbewerb im 
gerade boomenden Bereich der „Syn-
thetischen Biologie“ angesiedelt ist. 
Es handelt sich dabei um einen noch 
sehr jungen Zweig der Biowissenschaf-
ten. Als Erweiterung der klassischen 
Gentechnologie kommt hier ein inge-
nieurwissenschaftlicher Ansatz mit ins 
Spiel. So wie etwa bei der Konstruktion 
eines Flugzeugs verschiedene Bauteile zu 
einer schließlich flugfähigen Maschine 
zusammengesetzt werden, geht es in der 
Synthetischen Biologie darum, aus ein-
fachen Gen-Bausteinen komplexe Bio-
Maschinen mit ganz speziellen Funktio-
nen zu kreieren.

Bei der Teilnahme am iGEM, der seit 
2005 vom MIT ausgerichtet wird, geht 
es genau darum: Studententeams aus 
aller Welt basteln in den Sommerse-
mesterferien an einer solchen Maschine 
und buhlen damit um die Gunst der 
Jury. In diesem Jahr nehmen 84 sol-
cher Arbeitsgruppen aus aller Welt 
daran teil, darunter erstmals drei aus 
Deutschland.

Die Heidelberger Gruppe – sie besteht 
aus 16 Studierenden – hat im 2007 
errichteten BIOQUANT-Zentrum im 
Neuenheimer Feld eine perfekt ausge-
stattete Werkstatt gefunden. Auch wenn 
die Nachwuchswissenschaftler, die sich 
zum Teil noch im Bachelor- oder Master-
Studium befinden bzw. gerade erst das 
Abitur abgelegt haben, weitgehend 
selbstständig agieren, stehen ihnen 
mit dem Doktoranden Jens Keienburg 
(von dem die Initiative zur Teilnahme 
am Wettbewerb ausging) und weiteren 
Doktoranden und Postdocs aus den 
Arbeitsgruppen von Dr. Victor Sourjik 
(ZMBH) und Prof. Dr. Roland Eils 
(DKFZ, IPMB, BIOQUANT) zahlreiche 
Vollprofis beratend zur Seite.

Bauen wollen die Heidelberger eine 
Killer-Maschine. Das klingt brutal, Mit-
leid mit den Opfern muss man aber 
nicht haben, denn im Visier befinden 
sich Krankheitserreger oder auch Tu-
morzellen. Bedienen können die Stu-
denten sich bei der Produktion aus 
einem DNA-Baukasten in Boston, der 
jedem Team zur Verfügung steht und 
im Laufe der Wettbewerbsjahre durch 
die Teilnehmer ständig erweitert wird. 
Grundlage für die Heidelberger ist das 

„E. coli“-Darmbakterium, wobei die Lö-
sung zweier Probleme im Vordergrund 
steht: „Das Bakterium soll so trainiert 
werden, dass es zunächst bestimm-
te Stoffe aufspürt und dort gerichtet 
hinschwimmt. Dann soll eine gezielte 
Reaktion ausgelöst werden, mit der das 
feindliche Virus oder die Tumorzelle 
abgetötet wird“, erläutern die Studen-
ten. Neben der praktischen Arbeit im 
Labor wird mit Hilfe von Computer-
simulationen die Funktionsweise des 
Killerbakteriums theoretisch überprüft 
und vorbereitet. Deshalb gehören zum 

Heidelberger Studenten-Team nicht nur 
Biologen und Biotechnologen, sondern 
auch Mathematiker und Informatiker.

Dass für die Teilnahme an diesem 
Wettbewerb im Grunde die kompletten 
Sommersemesterferien draufgingen, ist 
für die teilnehmenden Studenten kein 
Problem. Im Gegenteil. „Das Besondere 
daran ist, dass man das selbst ausgewähl-
te Projekt von Anfang an selbstständig 
entwickelt und gemeinsam gestaltet. Das 
war am Anfang zwar anstrengend – etwa 
die Erfahrung, wieviel Zeit allein durch 
die Organisation oder die Beschaffung 
von Material benötigt wird –, aber eben 
auch total spannend“, erzählt Kathrin 
Nussbaum, die gerade ihren Bachelor 
absolviert hat und nun ein Master-Stu-
dium in Molekularer Biotechnologie 
beginnt. „So ein Projekt von Anfang 
bis Ende durchzuführen“, fährt sie fort, 

„ist schon eine tolle Sache, die viel Spaß 
bereitet und bei der ich sehr viel gelernt 
habe.“

Und wie stehen die Chancen, wenn 
im November in Boston die Preise in 
verschiedenen Kategorien vergeben 
werden? „Um konkurrenzfähig zu sein, 
haben wir am Anfang die Projekte der 

anderen Teams, die öffentlich zugäng-
lich sind, wie auch die erfolgreichen Pro-
jekte der vergangenen Jahre analysiert“, 
sagt Andreas Kuehne, der ebenfalls ein 
Master-Studium in Molekularer Biotech-
nologie absolviert. Dennoch werde es 
schwer, prophezeit er, zumal aus Heidel
berg bislang noch keine Arbeitsgruppe 
am iGEM teilgenommen habe, auf 
deren Erfahrung man aufbauen kön-
ne. „Wichtig ist vor allem, dass wir am 
Ende eine gute Arbeit abliefern und 
die verbleibende Zeit bis zur Abgabe 
jetzt noch sinnvoll nutzen“, so Kuehne. 
Dann heißt es Daumen drücken. Bei 
der Preisverleihung Anfang November 
werden übrigens alle Teams in komplet-
ter Besetzung am MIT anwesend sein. 
Und dass dann nicht nur die Gewinner 
etwas zu feiern haben werden, ist jetzt 
schon beschlossene Sache.
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Gerüstet fürs Finale: 16 Studierende plus Betreuer basteln an einer Bio-Maschine.                                                                                                                                       Fotos: iGEM Heidelberg
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